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Der umfl.chende‚ in Fig. 134 veranl'chaulichte 'l‘aubenthurm aus dem Dorfe Creteil bei Paris,
welcher in den letzten Jahren des XIV. ]ahrhundertes errichtet wurden ift, ill durch einen Verticalfchnitt
und durch den Grundrifs des Erdgefchofl'es dargettellt.

Letzteres fcheint zur Unterbringung von Schafen gedient zu haben.
Hall, .4’ jener zum Taubenraum; zu diefem führt eine Treppe D. b', B find die Fenfter, C ilt die
Krippe und E ift eine Steinfäule, welche die Stalldecke mit zu tragen hat. Der darüber befindliche
Taubenraum, der 6,3!“ lichten Durchmelfer hat, enthält in 25 über einander gelegenen Reihen je 60,
zufammen 1500 Taubennefter; diefe find (nach Fig. 133) in den lm {tarken Umfafi'ungsmauern des
Thurmes eingebaut worden.

In der Axe des Thurmes fteht ein verticaler Pfoflen, welcher oben und unten in Zapfen drehbar
ift, und der drei horizontale, durch Rügen verflrebte Arme trägt; an den freien Enden der letzteren ift

Mit Hilfe (liefer und durch Drehung des Pfoftens kann das Wärterperfonal zu

In Fufsbodenhöhe (bei r in Fig. 134) in; eine Oefl'nung zum Hinausfchaffen

.»l ift der Eingang zum Schaf-

eine Leiter befeftigt.

fämmtlichen Neitern gelangen.

des Miltes angebracht.

In Fig. 131 iii“) die äußere Anficht des Taubenthurmes zu Nesle wiedergegeben. Im Erdgefchofs
ifl ein Hühnerftall mit 6 Etagen von Hühnerneltern untergebracht; der darüber befindliche Taubenraum
enthält in den Umfal'fungsmauern nahezu 2000 Taubennelter“).

Auch gegenwärtig werden, obgleich in kleineren Dimenfionen, in Frankreich
Taubenthürme mit kreisrunder, vier- und achteckiger Grundrifsgeftalt, gemauert
oder in Holz conf’truirt, errichtet. Gemauerte Thürme find vorzuziehen, weil die
Tauben die Wärme lieben; Fig. I 32 zeigt ein folches Bauwerk. Hölzerne Tauben-
thürme erheben fich bisweilen über den Dächern anderer Gebäude.

d) Gröi'sere Federviehftälle und Geflügelhäui'er; Geflügelzüchtereien.

In größeren Federviehttällen und Geflügelhäufern find fammtliche unter a bis c
vorgeführten Gattungen von Ställen oder doch die meif’cen derfelben, bisweilen
auch noch andere Räumlichkeiten untergebracht. Die Bauten find meift ein-, fel-
tener zweigefchoffig; nur für die Taubenfchläge pflegt ein erhöhter Aufbau errichtet
zu werden.

Die Gruppirung der Räume, fo wie die Gefammtanordnung des Haufes find
ungemein verfchieden‚ wie die nachfolgenden Beifpiele zeigen.

Fig. 135 u. 136 find der Grundril's und das Profil eines Federviehfialles, der zwifchen den Giebel-
mauern zweier Grofsviehltälle errichtet ift und während des Winters von denfelben aus, mittels der unter
der Decke in den gemeinfchaftlichen Wänden angebrachten Oefi'nungen :, durch einftrömende warme Luft,
erwärmt wird. Durch Lattenwände find in zwei Gefchofi'en je 6 Abtheilungen 6 gebildet, deren Thüren
lich nach dem Gange hin öffnen.

Die zu ebener Erde befindlichen Abtheilungen dienen zur Unterbringung der Gänfe, Enten und

Puten; in die über den erfieren ge—

legenen Stallabtheilungen werden die

Hühner gebracht, welche durch die

mit Stiegen verbundenen Oeffnungen

d ihren Aus- und Eingang haben.

Die oberen Ahtheilungen com-

municiren durch 30 )( 450m grofse,

in den Scheidewänden angebrachte

Thürchen, um diejenigen Hühner,

von denen während des Tages Eier

zu erwarten find, von dem übrigen . „

Geflügel leicht abfondern und zeit- .”

Fig.136.
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Querfchnittdes Federviehftalles

in Fig. 135. -— 11150 11. Gr.

  
weite eingefperrt halten zu können.Federviehltall. —— 1,'150 11. Gr.

3*) Einen zum herrfchaftlichen \Vohnfitz Augein Varengevillefur-mer gehörigen,in [einer Geflaltung etwas abweichenden
'laubenthurm bringt: Eucyr/opédie dar:/11881, Pl 753 u. 755.


